
Stimitialcoman von Eritis Ebessteim 
. 

(5 Z wiegt-N 
»Aber ich bitte Sie! Wozu Ent- 

schuldigung-M Es freut mich, daß 

spit. uns nun doch verstöndigt ha- 
tm&#39;s 

Er verabschiedete sich mit dersel- 
ben wohlmllenden Höflichkeit von 

Dem-seh mit der er ihn empfangen 
hatte. 

Knapp an der Tür wandte sich 
hemmt rasch noch einmal um und 

machte eine Verbeugung. 
Jn Wahrheit hatte er dabei die; 

heimische Hoffnung, dar-h die jähe 
Umdrehimg irgendetwas in den jetzt 
nnbewachten Zügen Lavandals zu le- 

sen «- eine Bestätigung seines inner- 

lich noch immer gehegten Verdacht-es 

Aber zum dritten Male wurde er 

entiäuschtt der junge Mann stand un- 

befangen am Tisch und blickte ihm 
ohne eine Spur von Triumph oder 

Erleichterung mit völlig gleichgültiget 
Miene nach. 

Nie im Leben war Hempel inner- 

lich verwirrter und unsicherer gewe- 

Er ging genau so klug, wie er ge- 
kommen war. Die Angaben Lavani 
dalt nachzupriisen. hatte natürlich gar 
keinen Zweck. 

Entweder war er wirklich nur ganz 
hatmlos Lavandal, dann stimmten 
sie selbstverständlich Oder er war 

tros alledem auch Dr. Richter, dann 
war er der geriebensie Schurke, den es 

se gegeben, und die Angaben waren 

dann ein künstlich lombinierter Alibi- 
beweis, in dem man sicher leine Lücke 

sind-i würde. 
Schließlich —- ionnie während der 

,Rikhier - Epoche« ——- nicht ein an- 

derer als Lavandal all die angegebe- 
nen Hoiel wirklich besucht haben? 

Aber wer war dann die ausge- 
sischte Leiches 

Man findet doch nicht a tempo 
irgendeinen jungen Mann, dessen 
oberslächliche Aehnlichleit allein einen 

veranlaßt ihn zu ermorden und mit 

fremden Visitenlarten versehen ins 

Wasser zu werfen? 
Jeder Mensch hat doch Angehörige 

—- Freunde —- Bekannte, die nach 
ihm for-schen würden. 

Es fiel Silas zum ersten Male 
als merkwürdig aus, daß kein Mensch 
sieh nachträglich gemeldet hatte um 

den Toten. 
Dein den als »vermiszt« angezeig- 

ten Personen hatte nach Aussage des 

Polizeibeamien leine einzige Perso- 
nalbeschreibung auch nur annähernd 
aus den Toten vom Pratersvitz ge- 
hinrrnr r--««—-sess- 
« Dies war seltsam und erklärlich 

,Eigentlich ist es ebenso seltsam«. 
dachte Saus-, »diiß mich dieser La- 
sandal nicht einfach zur Tür hin- 
ausgeworsen hat, sondern sich sogar 
Mühe gab, all meine Fragen zu be- 

antworten.« 

Ost- 

lellik XVI-Zell vIelklc «-’)Ei"ssln!kl’; lVlOI 

der bei Laoannal und ans was-. 

während der aanie Utitsrrekxm lssirn E 

lia seirk lelifitrauen main erballens 
h.:tle. 

I 

esse-»in —- diese Geduld roar ani- 

saijer:d. 
,,s,-..i«;, zum Beispiel«, dachte Hem 

pel weiter »was-de einen ivildfremben 
Menschen iiberhaupt erst garnicht Zu 
einem Besuch eingeladen nnd ihm noch 
weniaer bereitwillig Auftlärunaen 
über meine Person gerieben liakenk« 

Plötzlich fiel ihm eine rettenbe Idee 
ern. 

Die Witwe Glaser! 
Bei ihr hatte Richter ja zwei Tage 

gewohnt. Sie mußte gewisse Wesens- 
eigentiimlichteiten, die jeder Mensch 
am Ende besaß. besser kennen als 

HempeL der ihn nur während eines 

einzigen Verhörs beobachten konnte. 
War Lavanbal doch Richter, dann 

mußte auch die Glaser ihn wiederer- 
kennen. 

Am nächst-n Morgen begab er 

sich zu ihr. Er hatte in Erfahrung 
gebracht, daß Herr v. Lavanbal täg- 
lich von H Uhr im Casö Trut- 
tenhos mit anderen Betten Billard 
spielte. 

An den Billardsaal stieß ein klei- 
nes Spielzimmet, von dem aus man 

die Billardspieler bequem beobachten 
konnte, ohne selbst auszufallen. 

Dort fand sich der Detettiv an ei- 
nem der nächsten Tage mit Frau 
Glaser ein. 

Er hatte sein Raserei- o verän- 
dert, daß et wie ein behii get Pro- 
Iiszler in mittleren Jahren aussah 

Sollte Lavandals Blick zufällig 
aus ihn fallen, so brauchte er deswe- 
Ien trotdem n« t argwöhuisch zu 
derben. tau aser konnte ja recht 

sit einen ueh aus berstet-ins et- 

iien und ihm zu Ehren das Cafö 

Fkan Glaser Zeisswe- ben ihr 
bezeichneten Denn nun sehe eingehend 
Und lange. 

Dann schättelte sie den Kopf. 
»Nein. Er ist es bestimmt nicht. 

Richter sah vlühieno aus, dieser hat 
ein farbloses tränklichei Gesich:. 
Richter war ernst. gemessen, fast unbe- 

holfen in all seinen Bewegungen Die-»- 
set dagegen bewegt sich mit sicheren- 
iekchter Eleganz und steht sehr fröh- 
lich aus.« i 

Aber die Größe-W s 

.Na, die Größe könnte wohl Wen-J 
men, das ist aber auch alles.« l 

»Die Augen? Sie haben einen! 
merkwürdigen Ausdruck!« 

»Ich glaube, Richteti Augen wa- 

ren dunkler. Ader wenn auch —- er( 
ist es doch nichtl Ganz bestimmt ist( 
et es nicht!« -.- 

Dabei blieb sie. Silas war tief 
enttäufch:. 

Er begriff, daß, falls et Lavandals 
Jdentität mit Richter je laut behaup- 
ten wollte. diese Zeugin seinen Be 
hauptunsgen sofort jede Gl.-.Ubwütdi3- 
keit nehmen würde 

Und doch wehrte sich auch jetzt 
noch etwas in ihm heftig gegen den 
Glauben an Lavandals Harmlosigs 

Er kannte sich: das war nicht 
Rechthaberei oder Eigensinn, sondern 
ein innerer Instinkt, der ihm immer 
wieder zuflüsterte: Du darfst diesen 
Mann nicht mehr aus den Augen 
lassen. Es ift etwas an ihm, das 
der Aufklärung bedarf. Jn irgendei- 
ner Weise ist er doch mit der Angele- 
genheit verflochten, die Du verfolgft. 

Was? Wie? Er wußte es nicht. 
Aber er beauftragte einen verläß- 

lirhen Agenten, der früher bei der Po- 
lizei angestellt gewesen, jetzt aber Auf- 
träge auf eigene Rechnung übernahm. 
niit der unauffälligen »Beschattung« 
Lavandals. 

Besonders sollte Kobler —- so hieß 
der Agent —- dauuf achten, ob Herr 
b. Lavandal nicht insgeheim rnit ei- 
nein hageren, grouhaarigzen Mann 
Zusammentiinste habe. 

Hernpel selbst wollte sich niit dein 
Rätbfel des Toten vorn Praterspiy 
beschäftigen 

War er Dr. Richter, dann mußte 
festgestellt werden, wer Richter über- 
haupt war? Ob eine wirkliche Pet- 
sönlichleit oder ein fingierier Name? 

Ob er es ober war oder nur nach- 
träglich dazu gestempelt wurde —- 

Angehörige mußte der Tote doch ha- 
ben oder mindestens Leute« bei wel- 
chen er gewohnt, die ihn kunnten. 

Und sein Mörder mukte zweifellos 
mit dem Morde an Mutter Rabl in 
Verbindung stehen, wenn er ihn nicht 
gar selbst begangen hatte. 

—- ..---«7«" 
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XVIL « 

Tie Nachforschunaen über die ge- 
heinntkåvcslte Tnt rn Pr«J:ersr-i3 ne: 
stalteter sicb nnianns sehr färbierxzcr 
zeitrandend isnd müder-DE 

Dåe beiden Ect:ist·er, weht-e den 
Leichnam nesnndsn hatte, nsuszten 
nicht-J VIII-ei Eie bitten den To- 
ten sie trink-r Defeben nnd oleiktx nach 
seiner Viufsintnna Dis Anteiae Te 
matt-c 

Herrele trink-r von itsnen nur« 

das-; ihrer Meian nach der Körper 
ans linken Tun-unser inz Wasser ite- 
woriexs worden fein mußte, denn 
von dort gab es eine Strömung ne- 
rade zu dein Punkt bin, an dem die 
Leiche nachher irn llfersnnd lag. 

Das ganze weite Gebiet des linken 
Donnuufeeå war Jnurtdationågebieh 
molerisck durch feine Wil?-iis, aber 
auch Verrnien und gefürchtet alz 
Schlnvfivintel lichtfcheucn Gesindels. 

Wilderer, entsprungenc Ztraflinge. 
aus der Großstadi abgeschaffte Jndisl viduen nnd Deferteure konnten sich» 
hier wochenlang verborgen baleeni 
ohne daß es gelang, ihrer habhaft zu 
werden. 

» 

Hier gab es nur berittene Polizi- 
sten, die stets paarweise, nie auein 
und nie bei Nacht Streifen unternah- 
men. 

War es nicht aussichtslos-, unter 
diesen Verhältnissen Licht in eine 
Sache bringen zu wollen, die die Be- 
hörde selbst ausgegeben hatte? 

Aber Silas wollte es wenigstens 
versuchen. War es doch der einzige 
Anhaltspunkt, der ihm geblieben war, 
nachdem die Lloodgesellschast aus sei- 
ne Anstage wegen der hublak geant- 
wortet hatte, der Stewarb Hublat sei 
vor drei Jahren gestorben und was 
aus seiner Witwe geworden war, wis- 
se man nicht. 

Er versuchte es zuerst mit den Po- 
lizisten, die am 24. und Zö. Mai 
Dienst im Donaugebiet gehabt. Sie 
wußten nichts. 

Dann begann er längs ded Uferg 
von Haus zu Haus zu forschen, ob 
niemand etwas Veedäehttges bemerkt 
habe 

Ein Kellner, tret beim «Ftschwtrt&#39;« 
in den Auen bedienstet war, wollte 
am 24. Mai abean drei herren, 
die anscheinend betrunken waren, 

ngi des Usees eines Donat-armes 
ten gesehm heben- 

mdkiteeeiu kennte-Denkst 
kwri Uebers het. einen grauen 

ibneneine 

sfefbeft Weg zuäckgektsrnseen wären. 
Sie gingen rasch und ftutnrn does- 

Eber und schienen feltfnrnerroeife gar 
nicht mehr betrunken. 

Wo war der dritte geblieben? 
Der Kellner dachte eine Weile dar- 

über nach —- denn Einkehrgafihäufer 
lagen nicht in dieser Richtung und esl 
war fchon fast dunkel, als die beiden; 
zuxsickkehrten —- aber dann schlug er- 
sich die Sache aus dem Kopf. Wass 
gings ibn an? 

Er hatte genug mit feinem Dienfts 
zu tun. der jetzt in der Hochfaifon 
wahrlich anstrengend aenua war. 

Erst als Hempel ihm heute ver-, 
fchiedene Fragen vorlegte und eines 
graubärtigen bageren Mannes er- 

tyähnte, fiel ihm die Geschichte wieder 
ern. 

te er nichts gehört. Uebrigens zagen 
Von der Leiche am Pratekspkd hat- 

sie dort ja faft alle Tage Leichen 
von Selbfttnördern oder Ver-unglück- 
ten aus dem Wasser. 

Silas verfolgte den Weg. den die 
drei Herren damals gegangen waren 
Er führte bald offen, bald durchs 
dichtes Unterholz parallel mit des; 
Ufer bin. i 

Nach etwa zwanzig Minuten be-; 
merkte der Deteltiv abseits vom Weges 
eine alte Bretterhiitte. die halb irns 
Gebüfch verborgen lag, aber tros-. 
dem Ausblick auf den Weg gewähren 

Die Tür war unverschlossen. Alls 
er eintrat, fand er sich in einem halb- I 
dunkeln Raum und sah am Boden- 
aus einer Schütte Stroh ein altes 
Weib liegen. 

Sie erwiderte seinen Gruß nicht 
sebr sreundlich. masterte ihn scheui und beantwortete seine Fragen mit, 
sichtlicher Zurückhaltung. 

Er erfuhr, daß sie das Weib eines 
Lumpensammlers sei, der tagsiiber«» 
in der Stadt seinem Beruf nachgehe 
and erst spät abends heimkehrte. 

Als Hempel nach drei Herren frag- 
die am 24. Mai in der Dämmerung 
drüben am Userweg vorübergelornmen 
sein sollten, wurde sie sehr bestürzt 
gab aber keine Antwort. ; 

Er merkte sofort: sie wußte etwas, 
wollte oder durfte aber darüber nicht· 
sprechen. 

Uebrigens war es nicht schwer, siej 
einzuschüchtern. Es genügte, sie 
daraus aufmerksam zu machen, daß. 
sie nnd ihr Mann selbst in Verdacht 
kommen würden, wenn sie nicht so- 
soti alles sage. was sie über die. 
drei Herren wisse. um ihr die Zunge 
zu lösen. Da entschloß sie sich zu 
sprechen. 

Ja, sie hatte sie aeseben Meer 
als das —- sie war Zeugin gewe- 
sen, wie zwei von ihnen über den 
dritten bergallen waren und ibng 
offenbar ers lagen hatten, denn sie; 
warfen seinen reglosen Körper dann; 
in den Donauarm. 

»Sie batten ja keine Ahnung«,3 
schloß die Alte, »daß ich ihnen zusah, 
denn wie Sie sehen liegt unsere Hüt- 
te ganz im Gebüsch hier« und es war 

doch schon sast dunkel, als sie anla-’ 
men. Licht brannte natürlich leine5. 
Das zündet immer erst mein Alterj 
an, wenn er beimtommt. 

»Waren die drei herrcn im Streit 
vorber?« 

«
-
«

.
.
 

»Nein! Zie kamen ganz vera:i.lgt 
aenanaen wie mir vortam, wa- 
ren alle drei betrunken Plötzlich 
blieb einer von ihnen stehen. »Zum 
Teufel!« rief er, ,,wo führt ihr mich« 
denn hin? Jch muß doch auf die 
Südbahn! Ich werde den Zua ver- 

säumen« 
»J; wo!« lachte ein anderer. »Es 

ift nur ein kleiner Unten-m Du bait 
Zu viel getrunken mein Lieber, weißt- 
Du Wir wollen Dich ein irenigs 
abiiihlen .« : 

II rrn waren Diese Worte aripro E 
set, .n, io aab es einen dumpfen Krach. 
dem ein Aechzen folgte. Jch tonnte 
nicht sehen, was eigentlich geschehen 
war —- denn, sehen Sie, lieber Herr, 
es war grnz dort unten, wo der 

Weg fich hart ans Ufer niedersenkt 
— aber denten konnte ich mir s Meshl 
Auch wenn ich nicht gleich danach den ; 

Fall des Körpers ins Wasser gehörti 
hättet Jch zitterte an allen Gliedern 
und troch dort unter den Haufen 
Lumpen —- denn wenn sie jetzt die 
hätte doch noch entdeckten und mich 
drin fanden dann hätten fie wohl 
nicht viel Federlesens mit mir ge- 
macht, nicht wahrt« 

»Das glaube ich selber. Was ge-? 
Ifchah weiter?« 

«Was sie draußen noch taten weiß: 
ich nicht. Bloß das zwei Minuten 
später der eine erschrocken rief On« 
tel —- da fteht eine hüttei" 

Mir wurde ganz talt vor Schreck 
Sie kamen dann wirklich beide auf 
dse hätte zugelaufen. Einer ftieß 
die Tür auf, rieb ein Streichholz an 

und blickte flüchtig hierein. «Bah«, 
lachte er dann, »ich dachte es gleich, 
daß in dem Ssall niemand wohnt! 
Wird wohl eine Nachtherberge file 
Räubergesrndel fein-" Dabei zog er 

eine igarre heraus- Der junge 
aber einigte- ,,Laß unt fortgehen 
cnielt Unser Werki in getan. 
es ift verdammt un lich hier tm 

Punkln neben dein gnrgelnden Waf- 
er .« 

Daran lachte der Alte noch stör- 
ten rieb obermalö ein Steeichhols an 

nnd zündete sich innerer-roch vor der 
st. die er halb l en Winke-ed ganz VYM gis-e 

stsatre an. 

,Qn per viel Weiher-eh -« -. sitt-ich Urt- 

fp4.-- 

es sckzga Eises der Scisfss in M 
Die Affe beksfkigk. såesnt ei. Deine 
Ttäitme. .:-;« Dei-: Luxfmn weis 
Lieder! Wir-f isxch den Wunder sit-It 
Mora! und Ewissesk den sie Die 
eingetrickztett haben endzich über 
Bord. Ja dieser Welt heißt es: Jch 
oder Du! Nun weht — wir sagen 
natürlich ich! Und geht etwa nicht. 
alles glänzend?« 

»Bisher! Aber. .« 
»Zum essender mit Deinem »Aber«! 

Qwei find abtreten — Viktor tak- 
seine Pssicht, was- st vkk entstiegt I 

Ef: das keine KändetspieL Selbst- 
wenn es später jemand einfiele sichs 
Gedanken zu machen —- dsen möchte 
Ich sehen, der uns nur das Leisestel beweisen kann! Und Beweise 
sind schließlich alles tretn Junge, in 
solchem Fall das vergiß nicht! Habe. 
ich nicht mit gen alet Umsicht ZEde 
Beides-i- unman ich gern-achts« 

»Je. Onle1!« 
» 

»Also!« Er zog bestiix an seiner st- 
spkre »End!ich brennt sie! Komm 
Junge — sei lustxg. Dies-mal hebe- 
ia ich den Schlag geführt —- Du 
brauchst gar nicht weiter daran zu 
denken I 

»Dieg war das Letzte. was ich« 
hörte. sie entfernten sich dann in VII 

Richtung, aus der sie gekommen wa-, 
ren. 

Hempei hatte in angedeutet Erresz 
aung zugehört Jetzt nackte er die 
Alte am Handielent I 

«Weib — das —- das alles habtI 
Jhr wirklich gehört? Nichts dazugelos 
gen? Nichts a1sgeschmiickti« I 

»Nein Herrl So wahr ich einei 
gute Christin bin! Sie können sich 
wohl denken daß man in solcher Las- 
ge ans jedes Wort ansmerisam isi 
und nichts vergißt. Auch half ich 
seitdem wohl hundertmal das Ganze 
im Geist wieder durchgemacht» denn 
daß ichs’ Ihnen nur gestehn Ich 
hatte immer so eine Ahnung. daß 
man wohl mal bei uns nachstagen 
wiirde wegen der Geschichte i 

»Warum machten Sie nicht so- 
fort selbst die AnseiaeI Es war Jhte 
Pflicht!« . »Ich wollte ja! Aber er —- mein 
Mann —- liesz es nicht zu. Was 
Dich nicht brennt das blase nicht,; 
saate er, und arme Leute wie wir 
täten am besten m; i der Polizei nichts 
anzusangenf 

Hemvel zweifelte keinen Augenblick 
daß die Alte de Wahrheit sprach Eri 
iannte die Volizeischeu von Leuten 
ihres Schlosses Und was sie beob- 
achtet hatte, stimmte in aenau in dekl 
Rahmen der ihm bereits bekannten 
Tatsachen hinein. 

Freilich war weder die Identi- 
tiit des Ermordeten noch jene der» 
Mörder ertoieien. Und iiir den Ver-—- 
dacht, Herr v. Lavandal könnte mitk 
Dr. Richter identisch sein, bot das« 
Ganze nicht einen Schatten von Bess 
weis· e 

Aber es war daiiir nun ausser 
Zweifel. daß zwischen dem Mord an 

der Rabl und dem hier veriibten ein 
Zusammenhana bestand, daß diesel- 
ben Täter in Frage kamen, daß sie ei- 
nen bestimmten Pian damit oeriolaien 
und Onkel nnd Reife waren. Gott 
iei Drnii er war aui der richtigen 
Spur! diesen Beweis hatte er nun 

unzweifelhaft 
Können Sie alles was Sie mirs 

da mitteilten, unter Eid aussageni 
fragte Hemmt ; 

»Natürlich! Wenn es sein muß!« 
»Wie heißen Sie?« 
«Antonie Lagler.«« 
»Als der eine der Mörder das 

Sireichholz anziindete, müssen Sie« 
sein Gesicht doch aenau gesehen haben.z 
Wie sah er ansi« 

»Er war groß, sehr hager, mit 
surchigeni Gesicht, das von einem 
grauen Bart umrahmt war. Ein ge- 
wöhnlicher Mensch war er sicher nicht. 
Er hatte etwas Vornehme-« i-— auch 
im Gesicht — nicht blos in der Klei- 
dung." 

»Und der andere?« 
»Den konnte ich niphi sehen. Er 

stand ganz in der Dämmerung Nur 
daß er mittelgrofz war und einen bu- 
schigen, schwarzen Schnurrbart hatte, 
weiß ich." 

»Den Alten würden Sie wiederer- 
tennen2« 

»Ganz bestimmi!" 
»Schön! Und nun, Frau Lagter. 

noch eins: Erzählen Sie vorläufig in 
Jhreni eigenen Interesse niemand von 
der Sache. Man weiß nicht, wo 

der Graudart sich gegenwärtig auf- 
hält. Möglich wäre es immerhin, 
daß er sich hier itn Jnundationggebiei 
irgendwo verborgen hält. Schlupf- 
wintel gibt&#39;s ja genu da herum. 
Und wenn er eine hnung hätte, 
daß Sie ihn belauscht haben — übri- 
gens wissen Sie was? Arn besten 
wäre es, fre gingen in ein Spital, 
Jhr Fuß würde da auch am schnell- 
sten heilen.« « 

»Das wollte ich längst. Aber wir 
sind nicht nach Wien zuständig, und 
bei dein Platzmangel —« 

»Ich werde sehen, was sich tun 
läßt. Vielleicht kann ich Ihnen schon 

Morgen Bescheid bringen« 

xVUL 
Es gelang hempel wirklich, der 

Frau des Lumpenfainrnlers Uni- 
nahine in ein Krankenhaus zu ver-( Massen. Er atmete erst anf« als 
er sie dort geborgen wußte und ihre 
Isssagen zu Protokoll gebracht wa- 

Mpi Mit-L- gxs W 

MW zu neige-s Meta. Es M wirklich Lende-; wohnt kost! , 

Dann koste das Leben der Alten 
keinen Denkt IVM OWNER ucd tsitii 
Zeuge des Mordes hätte webt eri- 

E 

stiett 
»So aber« —- der Deteitio iächek e" 

itinmphietend — ,.ift Deiner »ge- 
nialen Umsichi««,D u Graubaki, doch 
ein »Den-eis« entgangen. der doffent 
lich früher oder ssskifss t-,-&#39;i:n wikd 
Die den Hals zu br-s:53s:.1!&#39;« 

Daß der Toie Vom Bewerka nkcht 
»Dr. Nichter« mat. glonkie Eilas jetzt 
bestimmt annehmen zu können. auchi 
ohne Beweis dafür ! 

Wer iollie sonst der Bdgieiket des 
Graubnets gewesen sein? Außerdem 
bafie der Tote einen englisch gestutz« 
ten Schwert-net der Genosse des 
Granbatis nksee einen vollen buichiaen 
schwarzen Schnuktbari geh-obi. wie 
nack- Richier ieinetieiL 

Es war nisg zehn gegen eins zu 
wetten, daß Richter lebte und dem 
Toten nur feine Karten in die Tasche 
gesteckt hatte um die eigene Spur zu 
verwischen 

Mertwiirdig blieb allerdings, daß 
des Toten Wäsche mit E. R. gezeich- 
net war. 

Hempel ließ fich die im Polizeige- 
wahrfam befindlichen Sachen noch 
einmal verlegen und betrachtete Stück 
fiir Stiick aufmerksam 

Es war feine steure Wäsche, wie 
fie gewiß nur ein vermögender 
Mann trug. Außerdem war eine 
wertvolle goldene Uhr mit Doppel- 
tapfel vorhanden und ein kleiner 
wahrscheinlich ursprünglich für eine 
Damenhand angefertigter Ring von 

altertiimlicher Fallung und gerinaem 
Wert. Gewiß ein Andenken. Der 
Tote hatte ihn am kleinen Finger ge- 
tragen- 

Alles war seinerzeit in den Zei- 
tungen aufgezählt gewesen« aber es 
hatte sich niemand darum gemeldet 

Irgend einen neuen Anbaltsvuntt 
der weitere Nachforfchitngen ermög- 
licht hätte fand Hempet auch jetzt 
nicht. 

Kohlen der jeden zweiten Tag bei 
Liempel vorfvrach, um Bericht über 
Herrn o. Lavandal zu erstatten, 
wußte gleichfalls nichts von Bedeu- 
tung zu erzählen 

Herrn v. Lavandals Leben glich 
einem offenen Buch Er vsrtehrtez 
oiel mit Fraulein Lichtenberg, brachte 
ib und zu einen Abend mit Freunden 
su und schlug im übrigen den Tag 
tot. fo gut es eben ging 

Von einem Geheimnis war abfosi 
lut ieine Spur vorhanden. Briefe" 
empfing er nie —-— schrieb auch leine» 
soweit Fiobler beobachten lonnte undz 
ein hagerer alter Herr mit oder ohne 
Bart gehörte bestimmt nicht zu sei-· 
nem Bekanntenlreis — weder offen 
noch heimlich 

Hemdel fing allmählich felbft an 

an fe :nem Verdacht zu zweite-. n. Hatte 
et sich nicht am Ende —- aetiiuichti 
due-Si die merlwiirdige Aehnlichkeir 
nizier Augenpaar-e —- in eine Zagt- 
give verranntii 

Wenn der Graubart eg wri: nden 
hatte, ar«i:.einend ftmrlos vom «rd 
Erden is· verschwinden —«-- nia sirn 

ist«-nie Lil? Zier es nicht thit ihsri getan. 
haben? 

Vielleicls waren beide längst istT 
Anrerila rder fonft wo. 

Wieder einmal iafz Silas Herr-s- 
nel daheim neben Murr am Divan 
nahm Prife auf Prife und zerbrach 
sich den Kopf iiber diese Fragen. 

Nein! Sie tonnten doch nicht; 
fort sein Die Lagler hat te ja ge- 
hört, wie der Alte dama! s nach dem; 
Mord am Ufer des Donauarmes ge 
sagt hatte: »Zwei sind abgetan —; Viktor tat seine Pflicht —- was jetzt 
noch vor uns liegt, ift das reine Kin- ; 
derspiel.« 

Daraus war zu schließen, daß eg 
noch weitere lllrbeit gab, ehe man die 
Früchte all diefer Verbrechen eint-ein« z 
fen konnte. , 

War noch jemand »abzutun«? ; 
heim-ei wurde in feinen Gedankens 

durch den Eintritt Koblers gestört, 
der diesmal zu ungewöh. Ilicher Stun- 
de — nämlich am Vormittag — er- 
schlcll l »Nun —- gibt es etwas- Neues-TM 
fragte er, den Agenten gespannt an- 

sehend. 
»Ja! Herr v. Lavandal hat soeben 

sein Quartier im hotel gekündigt und 
seine Abreise siir den Nachmittag be-- 
tanntgegeben." «- 

,,Fiel etwas vor im HoteL daz- die- 
sen Entschluß ertärt?« 

»Nein! Nicht das mindeste. Ich 
würde es sonst von dem Stuben- 
miidchen, mit dem ich aus Geschäft-Z- 
griinden zärtliche Antniipsungen ae 
sucht habe, erfahren haben. Nurs 
—- er erhielt diesen Morgen eineni 
Brief.« s 

»Ah! Natürlich tennen Sie deni 
analt nicht?« ; 

»Nein! Er zerriß ihn nachhers 
gleich in tleine Stücke und verniiiss 
tete diese. Aber er erzählte Beitr-; 
— so beißt das Studenmädchen —; 
daß sein Onkel, der im Biihrnernmldi 
ein Schloß besihth ihn dorthin ein-s 
geladen babe.« s 

»Sein Onleltt« hempelö Augen 
innielien plöslich und seine Rasenlö-« 
cher wetteten sich wie bei einem guten 
Borsiebbund, wenn er Witterung 
bekommt »So, so, er hat also einen 
Onkel, zu dein er jest siter Das 
l ever interessant! Wie heißt das 

.WIIL Es M. glaube V, 

ergan inn- Pknchsakis Herein UT- 

gen. Wenigstens sagte et dein Stu- 
benmädehen. daß dies seine Endspi- 
iion wäte.« 

Hempel stand auf, öffnete eine La- 
de feines Schreibtiicheä und kramie 
in einem Pack Generaliiabslarien hier- 
um, die er hier aufbewahrte-. 

« 

.So. das wird wohl die richtige- 
fein«, sagte ee dann, eine davon am 

Tisch —ausbteiie«:d. »Senlenbeeg! 
Aha. haben wie schon! Oh —- und 
das ist in famosl Es kann kaum eine 
halbe Stunde von Mauerberg ent- 
ferni sein, wo. ." 

Er brach ab und falieie die Karte 
wieder zufammen. 

»Da haben Sie mir wirklich eine 
sein- angenehme Nachkicht gebrachi. 
Koblers Heuie nachmiitag fährt et 

schon, ioqien Sie, nicht WahtW 
»Ja! llnd ich wollte fragen ob ich 

ihm nun auf das Schloß seines On- 
lelö folgenioll oder nichi!« 

»Nein! Das muß ich selbst über- 
nehmen. Und es miißfe wahrlich mit 
dein Teufel zugehen, wenn wir nun 
nicht bald llak sehen iollienl Auf die- 
sen Onkel bin ich seht aesvanni.« 

Er lohnte Koblee ab und eniliekzs 

( 

ton. » 

Dann begann er in Kleiderscheiins 
len und Laden heknmiulramen Bald 
lag ein ziemlich abgetragener Anzug. 
der indessen eine gewisse schiibige Ele- 

Iznz markieren sollte, nebst schreiender 
rawatte bereit. 
Jn eine alte handtasche wanderte 

allerlei Material zu weiteren Toilet- 
tereriinderungen. 

Zuletzt begann der Deteltiv sei- 
nen äußeren Menschen aus das sepa- 

sieiztigste ins Gegenteil umzuwam 
« U. 

Das blonde Haar wurde mit ei- 
nem persrschen Färbemittel in Blau- 
schwarz verwandelt. die zarte Haut- 
iarbe des Gesichts, des Halses und 
der hände verschwand unter einem 
dauerhaften Anstrich mit einer star- 
ten Lösung von übermangansauretn 
Kali, so daß sie nun bronzesarbig 
aussah, Lippen und Augenbrauen 
wurden lrästia nachgeschmi-nlt, nnd 
während all dieser Veränderunaen 
nahmen auch die Bewegungen des 
Detettioz etwas Lebhaftes, Fährigsz 
an. 

«So«. meinte er dann. sich zu- 
frieden im Spiegel betrachtend, »ich 
denke, ich tann mich ganz getrost 
für einen Romanen ausgeben, siir ei- 
nen siidsranzösischen Weinreisenden 
oder so etwas. ie nach Bedarf. 
Mein wird ja selten.« 

Er wars einen Blick in das Kurs- 
bnch und dann auf seine Uhr. »Aus- 
gezeichnetL Wenn ich mich spute. lann 

ich einen früheren Zug beniihen als 
er. Uebrigens, damit er nicht einmal 
an den Augen einen Anhaltspuntt 
hat. wollen wir noch einen Zwitter 
aussehen. So -—« 

Die Tür hinter ihm öffnete sich. 
und Kata, die aniröumen wollte, trat 
ein. Sie brachte zwei weiche Eier 
nnd Schinlen mit zum zweiten Früh- 
liiick 

Als sie den ile fremden Menschen 
erle?ate, blieb iie ein-en Augenblick mit 
cisenem Mund stehen und brach dann 
in eine Flut entriiiteter Echimvfworte 

Tenn da sie turz zuvor Teptsiche 
nereänsar und die Flurtijr dabei nur 

cruaeleiint aelaffen hatte, glaubte fie, 
ihr Herr sei ausgegangen und ein 
Fremder habe sich ertiihnt hier ein- 
zutreten 

Eilag verbifz das Lachen« ließ fie 

eIne Weile toben und iaate dann in 

Hart aussiiiudisrtrem Einleit: »Ver- 
ixstssen Eie« Madame, ich wollte bloß 
its-im ob. .« 

Weiter tam er nicht. Das Wort 
,,Y.«-1daine« stieß dem Faß den Ba- 
den nqu »Madarne« fo nannte 
man doch in Wien Die Frauen wel- 
che dem Ziorch ins Handrvert pfufch- 
ten. 

»llncerfcha·mte Kerl«, polterte sie 
zornikk »ich nir fein eine Madame! 
Ich mir dag verbieten: Ich lassen 
Polizei l;olen, Sie fein einbrach-en da 

in fremdes Wohnung! Sie einfperrr 
Das Taschen mit ftohlenes Sachen 
werden dafür! Gleich! Auf die Stelle! 
dal ssen!« 

ie wollte hempeL der die Hand- 
tafche ergriffen hatte, diefe mit Ge- 
walt entreißen. 

Er aber lachte nun laut und fagte 
mit feiner natürlichen Stimme: »Es 
fcheint, daß die Maske gelungen ist« 
da nicht einmal Du mich darin er- 

kennst, Kata! Beruhige Dich nur — 

es »niernand fein eint-rochen in frem- 
des Wohnung. ." 

»Sie! Gofpodart O. Gopr- 
dar!« ftamrnelte die arme Kata ver- 
wirrt und fiarrte ihren Herrn kopf- 
schüttelnd an. »Nein —- nix zu 
tennenl Nix .aber. .« 

»Adieu, Katai Jch mufz nun forti 
Es ift höchfte Zeit!« 

Er stülpte den fchiibigen Zhlinder 
auf und wollte zur Tür, als sie ihm 
den Weg vertrat. 

Mir fort! Erft essen!" fagte sie 
dittatorifch. 

»Unm«öglich jeht!&#39;· 

f »Mtif!en essen! Ich nix lassen eher 
ort. ..« 

Aber fie hatte die Rechnung ohne 
hempel gemacht. Mit einer elegan- 
ten Wendunz die einem Schlan en- 

menfchen Ehre gemacht hätte, d ckte 
er lich an ihr vortiher und eilte 
rnit Siebenmetlenfttefeln die Treppe 

unb- eb- fte sich M Acht besinnen 
unte. 

ist-items ist-) 


